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Nr. 193. 


Bei der ſtarken Zunahme, welche unſere 
Zeitung erfahren hat, war es uns leider 
nicht möglich, ſofort die betreffenden Num⸗ 
mern der illuſtrirten Frauenzeitung „das 
Haus“ nachzuliefern. Von den Nummern 


Exemplar erhalten können. Die Nummern 
32 und 33 ſind heute angekommen und 
werden ſofort nachgeſandt werden. Von 


mäßig erfolgen. Wir bitten, die durch die 
Ausnahme⸗Verhältniſſe eingetretene Störung 
geneigteſt zu entſchuldigen. 

Die Redaktion. 


Victoria, Victoria! 
Der Sieg muß unſer werden. 
Ganz Deutſchland ſtebet einig da 
Zum Si gen oder Ste ben. 
Und König Wilhelm, Deutſchlaunds Hort, 
In feiner Krieger Mitte, 
Vertraut auf Gottes heilig Wort: 
„Gott hilf!“ iſt feine Bitte. 
V'ectorfa, Vietoria! 
D m großen Königs ſohne; 
Heil wünſchen Alle fern und nah’ 
Dem Erb'n von Preußens Throne. 
Süddeutſchland führt er in den Streit 
In dieſem großen Kriege, 
Iſt auch zu Sieg und Tod bereit. 
Gott führet ihn zum Siege. 
Victoria, Victoria! 
All' Königlichen Helden; 
Sie ſchützen uns Germania. 
Viel Feinde ſich ſchon melden 
um Rhein und an dem Meeresſtrand; 
Doch wehe, daß ſie's wagen! 
Der Helden Geiſt und ſtaͤrke Hand, 
Und Gott läßt fie verzagen. 
Victoria, Victoria! 
All' unſern deutſchen Kriegern; 
Sie rächen das was uns geſchah. 
Hoch allen deutſchen Siegern! 
Wic lieben Frieden — Frankreich Krieg 
Und Noth und Blutvergießen; F 
Drum uns den Frieden, uns den Sieg, 
Gott, laß die Feinde büßen. 
Victoria, Victoria! 
Dem Volk, das tren und ieder. 
Boruſſta, Germania 
Beweiſt dem Franzmann wieder, 
Daß Deutſchlauſs Ebr' und Einigkeit 
Kein Frauzmann darf verſuchen 
Mit Lug und Trug und Zank und Streit. 
Gott ſegnet und wird fluchen. 
Stettin, 7. Auguſt 1870 
RR — H. Fabian, Lehrer. 
Vom Kriegsſchanplatz. 
Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: Der neue Sieg bei 
Mars la Tour zwiſchen Metz und Verdun legt nicht 
nur von der Tapferkeit unſeres Heeres ein glänzendes 
Zeugniß ab, ſondern er zeigt zugleich die ganze Ueber; 
legenheit unſerer Führung über die franzöſiſche. Das 
franzöſiſche Hauptquartier hat ſich auch nach der Ab- 
dankung des Kaiſers und des Marſchalls Leboeuf voll- 
kommen rathlos gezeigt. Zuerſt wollte man die ge- 
ſammte Armee um Meß konzentriren und zog deshalb 
nicht nur das geſchlagene Korps Froſſard und die 
zur Hand befindlichen Korps Decgen (früher Bazaine) 
und l'Admirault dorthin, ſondern auch die Kaiſerliche 
Garde, welche von ihrer Reſerveſtellung zwiſchen Metz 
und Nancy und auf weit kürzerem Wege Chalons 
hätte erreichen können. Bald aber zeigte ſich, daß 
man vor Metz keine größere Schlacht mehr ſchlagen 
konnte, vielmehr in Gefahr ſtand, von der Armee des 
Prinzen Friedrich Karl, welche die Moſel bei Pont & 
Mouſſon überſchritten hatte und von der des Kron- 
prinzen, welche über Toul raſch vordrang, von Cha- 
lons und dann ſelbſt von Paris völlig abgeſchnitten 
zu werden. So entſchloß man ſich denn, wie be- 
hauptet wird, befonders auf Andringen des Generals 
Changarnier, zum Rückzug über Verdun nach Chalons. 
Aber ſchon war es zu ſpät. Man hatte ſo 
lange geſäumt, daß es der Armee des Generals Stein- 
metz gelang, am 14. noch die Nachhut des franzöſi⸗ 
ſchen Heeres, welches die Moſel ſchon zum Theil über- 
ſchritten hatte, vor Metz in ein Gefecht zu verwickeln. 
Zwei Korps mußten aus Metz vorgehen, um jene 
Nachhut zu unterſtützen und die ganze Rückwärtsbe 
wegung gegen Verdun iſt offenbar dadurch ins Stocken 
gerathen, da auch die bereits auf dem linken Ufer 
der Moſel befindlichen Truppen genöthigt waren, den 
Ausgang des Kampfes bei Metz abzuwarten. 
Dadurch nun hat der rechte Flügel der Armee 
des Prinzen Friedrich Karl, welche die Moſel im Sü⸗ 
den von Metz bereits paſſirt hatte, Zeit gewonnen, 
die Rückzugslinie des franzöſiſchen Heeres zu durch⸗ 
brechen und ihm in die linke Flanke zu kommen. 
Mars⸗-la-Tour, wo der neue Kampf ſtattfand, liegt 
nicht ganz 3 Meilen von Metz und etwas weiter von 
Verdun auf der ſüdlicheren der beiden Straßen, welche 
dieſe Feſtungen verbinden. Unſer 3. (brandenburgi⸗ 


Stettiner Zeitung. 


zuhalten hatte, Unglaubliches geleiſtet haben. 


dere nur von 4; es ſcheint, daß in dem erſten das 
31 haben wir überhaupt nicht mehr ein Canrobert'ſche Korps irrthümlich mit genannt iſt.) 
[Es kam dann das 10. (hannoverſche) Armeekorps 


jetzt ab wird die Verſendung wieder regel⸗ fort (im Ganzen 12 Stunden). 


r 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich: 
15 Sgr., in Stetttn monatlich 4 Sgr. 
Unſere Abonnenten erhalten die Frauen⸗ 

Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ 
jährlich für 10 Sgr., in Stettin 
monatlich für 3 Sgr. 


Sonnabend, 20. Auguſt 1870. 


ſches) Armeekorps, das zuerſt den Rückzug des Fein- 
des unterbrach, muß in den ſechs Stunden, in denen 
es den Anlauf von vier feindlichen Armeekorps aus⸗ 
(Der 
eine ſpricht von 5 franzöſiſchen Armeekorps, der an⸗ 


Schloſſes Lichtenberg entſchieden da der franzöſiſche 
Kommandant Areuer (Souslieutenant vom 96. Li⸗ 
nien⸗Regiment) ſich zur Annahme der Kapitulation 
entſchloſſen. Der Vertrag der Uebergabe iſt von dem 
franzöſiſchen Befehlshaber und dem würtembergiſchen 
Major Seeſtorf, Kommandeur des 1. würtembergi⸗ 
ſchen Jäger⸗Bataillons, das den Angriff unternommen 
hatte, gezeichnet. Die Beſtimmungen lauten dahin, 
daß die Offiziere in Kriegsgefangenſchaft abzuführen 
ſeien, aber vorerſt das Recht behalten ſollen, ihren 
Degen zu tragen, bis die Entſcheidung des Oberkom⸗ 
mandeurs über die würtembergiſchen Truppen (Gene 
rat von Obernitz) eingeholt ſei; — daß ferner die 
Offiziere im Beſitz ihrer Privatgelder bleiben, während 
die übrige Beſatzung entwaffnet und zu Kriegsgefan⸗ 
genen gemacht, die Verwundeten aber zur Fürſorge 
den würtembergiſchen Truppen überlaſſen werden ſollen. 
Der Kronprinz hat am Morgen des 11. Auguſt dieſe 
Kapitulation genehmigt. Die Einwohner beſtätigen, 
daß die Franzoſen auf ihrem Rückzug in Petersbach, 
deſſen Entfernung vom Wörther Schlachtfelde beinahe 
6 Meilen beträgt, Sonntag und Montag (7. und 
8. Auguſt) noch in wildeſter Flucht angekommen ſeien. 
Die einzelnen Regimenter, kaum noch halb ſo ſtark, 
wie fie vor wenigen Tagen zum Anmarſch durchpaſ— 
ſirt waren, lagerten ſich einige Zeit im Dorfe, um 
über die weitere Direktion der Fluchtlinien zu be⸗ 
rathen. Die Soldaten erklärten dabei ihren Offt- 
zieren unter Drohungen, daß ſie dem Feind nicht 
mehr die Spitze bieten würden. Die übrig gebliebe⸗ 
nen Mannſchaften der ſchweren Kavallerie, die unter 
allen Waffengattungen der Franzoſen in der Schlacht 
vom 6. am ärgſten mitgenommen iſt, faſt alles Män⸗ 
ner aus dem Elſaß, haben nach der Art eines ge— 
ſchlagenen Söldnerheeres den Verband mit der Armee 
ſelbſtwillig gelöſt, entſchloſſen, wenn es ihnen gelingt, 
in ihre Heimathsorte zurückzukehren. Die Offiziere 
ſtanden der Weigerung ihrer Soldaten gegenüber 
rathlos da, und unfähig, ihren Widerſtand zu brechen, 
ſchloſſen ſie ſich den Fliehenden an, welche die beiden 
Routen von Bitſch und Hagenau weiter verfolgten. 
In Pfalzburg, das man geſtern (am 10. Auguſt), 
als das Hauptquartier einzog, von Petersbach aus 
brennen ſah, behauptete ſich die franzöſiſche Garniſon 


beſchränken und den Angriff hinter Erdaufwürſen 
erwarten. Läßt ſich dann ein Kopf über der Bruft- 
wehr ſehen, ſo hat er auch eine preußiſche Kugel. 
Leichtverwundete Franzoſen find diesmal wenig in preu- 
ßiſche Hände gefallen, da der Kampf unmittelbar 
vor den Thoren von Metz ſtattfand, und die Leicht⸗ 
verwundeten daher von ihren Kameraden mit in die 
Feſtung genommen wurden. Todte lagen dagegen in 
großer Anzahl auf den Feldern und deſonders hinter 
den Schützengräben, beiſpielsweiſe hinter einem derſelben 
781. Auch auf preußiſcher Seite ſind die Verluſte 
bedeutend, da der Kampf erſt ſpät Abends endete, 
aber er endete auf dem Glacis der Außenwerke von 
Metz, alſo vollkommen ſiegreich. Der Feind war 
theils in ungeheurer Verwirrung nach Metz hinein, 
theils um die Stadt gegangen, ſo daß er vollſtändig 
verſchwunden war. Da Luneville von Sr. Königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen genommen und Pont-à-Mouſſon 
geſtern bereits beſetzt, vor Metz dic franzöſiſche Armee 
zurückgedrängt worden iſt, ſo ſteht in dieſem Augen⸗ 
blick die Situation für die deutſche Armee ſehr 
günſtig, und werden die Folgen dieſer gewonnenen 
Poſition in den nächſten Tagen äußern. Um der 
Feſtung jede Verhinderung unſer Proviant⸗Transporte 
und Zufuhren zu nehmen, wird in dieſem Augenblick 
bereits eine Eiſenbahn von Remilly ſüdlich an der 
Feſtung vorbei gebaut, welche nördlich derſelben in 
die Eiſenbahn nach Paris wieder einmündet, ein Rieſen⸗ 
werk nach Art der nordamerikaniſchen Prärie-Bahnen, 
an welchem heut ſchon Tauſende arbeiten. Die Be- 
wohner der Umgend find von den Franzoſen faſt alle 
nach Metz gezogen worden, um dort noch neue Ver⸗ 
ſchanzungen zu bauen. 5 

Von der Sidarmee, 15. Auguſt. Geſtern 
Abend hörte man in dem jetzt ganz von unſeren 
Truppen cernirten Straßburg mehrere ſehr heftige 
Exploſionen und die Vorpoſten ſahen wiederholt ſtarke 
Rauchſäulen in die Luft ſteigen. Man glaubt, daß 
der Kommandant das Arſenal und die Geſchüßgießerei 
in die Luft geſprengt habe um dann bald die Stadt 
zu räumen und ſich mit der Beſatzung in die feſte 
Citadelle zurückziehen. Die Beſatzung beſteht aus 


herbei nebſt Abtheilungen des 8. (rheiniſchen) und 9. 
(ſchleswig-holſteinſchen). Der früh um 9 Uhr begon⸗ 
nene Kampf wüthete dann noch weitere 6 Stunden 


Das Ergebniß war die Zurückwerfung der vier 
franzöſiſchen Armeekorps nach Metz. Dieſes Ergebniß 
iſt von der höchſten, wahrſcheinlich für den Krieg 
Ausſchlag gebenden Bedeutung. Die Konzentration 
der franzöſiſchen Armee bei Chalons iſt dadurch un⸗ 
möglich gemacht; ſie iſt zerſplittert und wird ſich dem 
Anmarſch gegen Paris ſchwerlich noch irgendwo mit 
Erfolg entgegenſtellen können. Vor Metz muß aller- 
dings jetzt eine größere Truppenmacht vereinigt wer⸗ 
den, um die dort eingeſchloſſenen Korps feſtzuhalten. 
Aber ſollten ſelbſt einzelne Truppenabtheilungen der⸗ 
ſelben vor dem Durchbruch bei Mars-la-Tour bereits 
Verdun erreicht haben, ſo bleibt dem Feinde doch eine 
zu geringe Truppenzahl verfügbar, um noch eine große 
Schlacht bei Chalons ſchlagen zu können. Außer den 
Reſten des Mac Mahon'ſchen Korps iſt nur noch auf 
das Failly'ſche und Canrobert'ſche zu rechnen. Der 
größte Theil der Armee des Prinzen Friedrich Karl 
und die des Kronprinzen werden den Marſch auf 
Paris ohne Zweifel ungeſäumt fortſetzen, während die 
Armee des Generals Steinmetz und ein Theil derje⸗ 
nigen des Prinzen Friedrich Karl genügen werden, 
um Metz zu cerniren. 

— Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt unter dem 16. 
d. Mts.: „Es ſteht feſt, daß die große Schwenkung 
der deutſchen Heere um die Angel Metz vollzogen iſt, 
und daß heute der linke preußiiche Flügel, der vor 
noch acht Tagen der öſtlichſte war, am weiteſten nach 
Weſten vorgedrungen iſt. Eine ſo gewaltige Schwen⸗ 
kung einer ungeheuren Maſſe, die während der Mär⸗ 
ſche die Front bis fünfzehn, zwanzig Meilen ausdeh⸗ 
nen mußte und deren linker Flügel einen vierfgch ſof! 
großen, durch das Vogeſengebirge noch verlängerten und unterhält ihr Feuer a chweren Geſchützen, inirten Nationalgardiſten Die E 
Weg zurückzulegen hatte, als der rechte Flügel — das aber jede Wirkung bei deu Unſrigen verfehlt. ftadelle ſoll für 10,000 Mann auf 3 Monate m 
eine ſolche Heeresmaſſe die großartige Bewegung ohne Herny, 15. Auguſt. (St.⸗Anz.) Auf den Be- Brod und geſalzenem Fleiſch hinreichend verprovian 
die geringſte Störung durchführen zu laſſen, war un⸗richt des Generals der Infanterie v. Steinmetz über 
zweifelhaft ein ſtrategiſches Meiſterſtück der preußiſchen[ das geſtern von Nachmittag 2 Uhr bis zu einge 
Heeresleitung. Heute ſtehen alle drei deutſchen Ar- brochener Dunkelheit öſtlich von Metz zwiſchen dieſer 
meen wieder dicht gedrängt an einander und bereit] Feſtung und der Linie Ars-Laquenexy⸗-Borny -Colombey 
zum Vernichtungsſchlage. ftattgefundene ſiegreiche Gefecht begaben Sich heute 

— Aus Genf geht ſo eben die Nachricht ein, früh 6 Uhr Se. Majeſtät der König von hier aus 
daß geſtern ein Eiſenbahnzug von 10 geſchloſſenen über Remilly und Bazancourt nach Coligny, um 
Wagen mit dem Kaiſerlichen Wappen angekommen, das Schlachtfeld zu beſichtigen und Sich an Ort und 
Waſſer eingenommen und ſofort nach dem Innern Stelle Bericht über den Verlauf des Gefechtes er- 
der Schweiz weiter gefahren ſei. Man glaubt, der ſſtatten zu laſſen. In Begleitung Sr. Majeſtät des 
Zug habe die Prinzeſſin Clotilde Bonaparte, ihre] Königs befand ſich die Generalität des Hauptquartiers, 
Kinder und ihr Gefolge enthalten.“ der Bundeskanzler Graf Bismarck und der Kaiſ. 

— Aus dem Hauptquartier der dritten Armee ruſſiſche Militärbevollmächtigte General Graf Kutu- 
berichtet der „St.⸗A.“: Das Hauptquartier hat am ſſoff. — In Coligny, weſtlich von dem Hauptquartier 
10. Auguſt, früh 8 Uhr, vom Dorfe Ober-Maddern] des VII. Armee-Korps in Pange, wurden die Pferde 
aus den Marſch durch die Defileen der Vogeſen an- |beftiegen, während die Equipagen ſüdlich Coligny 
getreten. Der Weg führt, langſam aufſteigend, an] die Rückkehr erwarteten. Da Gefangene von fait 
den waldigen Abhängen des Gebirges entlang über ſämmtlichen Regimentern der drei Armee Korps, 
Weitersweiler und La Petite Pierre nach Petersbach, welche jetzt unter dem Ober-Kommando des Mar- 
wo das Hauptlager am Nachmittag des 10. Auguſt ſſchall Bazaine ſtehen, in unſere Hände gefallen oder 
ſeinen Sitz aufſchlug, und am 11. Raſt halten wird. auf dem Schlachtfelde liegen geblieben find, jo läßt 
Auf dem Marſche hierher beſichtigte der Kronprinz ſich ſchließen, daß wenigſtens die drei Armee-Korps 
die kleine Feſte La Petite Pierre (Lützelſtein), die zum l'Admirault, Failly und dasjenige, welches Bazaine 
Schutz der Straße auf Ingweiler dienen ſollte, aber, ſelbſt bis zur Uebertragung des Oberbefehls an ihn 
wie die preußiſche Fahne auf dem Thurme verkündete, kommandirt hat, gegen uns gefochten haben. Die 
ebenfalls in die Hand der Unſrigen übergegangen franzöſiſche Armee ſtand öͤſtlich Metz am 14. Mor- 
war. Man konnte auch hier wieder die Bemerkung gens in großen Freilagern auf der Ausdehnung von 
machen, die unſere Truppen bei dem ganzen Zuge ſwenigſtens 9 Kolimetern, wie man bis vorgeſtern 
durch das Elſaß und dem Einfall in Lothringen auf vermuthet, im Begriff, ſich auf Chalons zurückzu- 
Schritt und Tritt begleitet, daß der Feind auf eine] ziehen. Der Marſchall Bazaine muß aber wohl mit 
jo raſche Bewegung der deutſchen Armeen nicht im] beſonderen Hinderniſſen für dieſe Operation zu kämpfen 
Entfernteſten vorbereitet war. Man fand die Palli- gehabt haben, denn nachdem er auch am geſtrigen 
ſadenarbeiten mitten in der Vollendung unterbrochen, Vormittage ſich nicht bewegt, griff der General von 
große Maſſen von Quaderſteinen, die zur Vermaue - Steinmetz ihn zuerſt mit Truppen der 13., dann der 
rung angewandt werden ſollten, unbenutzt. Trotzdem 14. Diviſton, alſo des VII. Armee-Korps (General 
hatte General Failly, der nach der Schlacht von v. Zaſtrow) Nachmittags 2 Uhr an und fand die Fran 
Wörth am Sonntag, den 7. Auguſt, die Feſtungs-zoſen wieder in mehreren Abſchnitten hinter beſonders 
werke inſpizirte, den Befehl ertheilt, daß die Be- tiefen Schützengräben, aus denen fie über die, auf 
jagung, etwa 300 Mann ſtark, auf ihrem Poften freies Feld heranſtürmenden preußiſchen Truppen mit 
bleiben und die Vertheidigung forciren ſolle. Die größerer Ruhe als in den bisherigen Gefechten feuerten. 
Truppe muß aber anderer Meinung geweſen ſein, da Es waren ſolche Abschnitte, die nach einander erſtürmt 
fie aus dem Forts bereits entwichen war, als unſere werden mußten, bei Ars, Laquenexy, Griqy, Borny, 
Truppen vor demſelben erſchienen. Man hatte fran-[Colombey und einigen Weilern, die, im Gebüſch 
zöſiſcher Seits die Vorſicht gebraucht, Munition und liegend, gute Vertheidigungspunkte boten. Das Gefecht 
Gewehre zu vergraben. Unſere Soldaten entdeckten] war eben jo heftig in feinen einzelnen Momenten, 
jedoch den Verſteck und machten auch an dieſem Platze [als hartnäckig in ſeiner Dauer, und der Verluſt be- 
wieder eine reiche Beute, die noch durch einige Koffer] deutend. Bei den Franzoſen find meiſt Todte, da 
voll Offizierſachen und anderweitige Bagage vermehrt] die preußiſchen Kugeln faſt immer den Kopf treffen. 
wurde. Es iſt dies eine natürliche Folge der neuen Kampfart 

Jnzwiſchen hat ſich auch das Schickſal des] der Franzoſen, welche ſich überall auf die Defenfive 


Genieſoldaten und einigen Tauſend noch nicht uni⸗ 


den ſchw 


Einwohnern ſoll ſchon jetzt großer Mangel an Lebens- 
mitteln herrſchen und das Pfund Rindfleiſch 2 — 3 
Fres. koſten. So glaubt man, daß der Komman- 
dant von Straßburg ſich bald mit der Garniſon in 
die Citadelle zurückziehen, die Stadt aber aus Man- 
gel an Proviant übergeben werde. In deu nächſten 
Tagen wird das Bombardement von unſerer Seite 
beginnen, da ſchweres Belagerungsgeſchüß von Ra- 
ſtadt herbeigeſchafft wird. 

Courcelles⸗Chauſſy (1½ Meile von Metz), 
14. Auguſt. Seit geſtern bin ich wieder bei den 
Vorpoſten in Courcelles-Chauſſy, das geſtern Vormittag 
eben erſt von den Unſern beſetzt wurde. Es ſtehen 
hier mindeſtens drei Armeekorps, ihre Spitze gegen 
Metz ſchiebend, links in Fühlung mit der zweiten 
Armee und eben ſo eng an unſeren rechten Flügel 
geſchloſſen. Wie ich höre, iſt von unſeren Kavallerie 
Diviſionen geſtern eine Abtheilung bis nach Thionville 
hinein geritten und hat ſich von dort einen elend 
ausgerüſteten Mobilgardiſten als Probe mitgebracht, 
eine Jammergeſtalt, die keineswegs den bisherigen 
Effelt der franzöſiſchen Soldaten erhöhte. Unſere 
Patrouillen gehen bis unmittelbar vor und oberhalb 
Metz an der Moſel. Geſtern brachten ſie einen 
Deſerteur ein, der bei einer Mitrailleuſen-Batterie 
verwendet geweſen, ſtark auf Frankreich ſchimpfte und 
uns durchaus die Konſtruktion dieſer ſinnreichen Maſchine 
beſchreiben wollte. Der Feind zeigt auch hier dieſelbe 
Lauheit und Kampfunluſt. Geſtern Nachmittag kam 
er allerdings mit einigen Kavallcrie-Abtheilungen aus 
Metz vor und hielt ſich eine kurze Zeit in der Höhe 
von Retonfay. Die Schwadronen unſerer Avantgarde 
(Litth. Dragoner 1.) gingen ihnen entgegen, und 
nach kurzer Plänkelei der Flanqueurs zogen die Fran⸗ 
zoſen ſich auf die Feſtung zurück. Der Feind hat 
ſich übrigens nicht über dit Moſel zurückgezogen, 


Ueber ſeine Stärke iſt man nicht ganz klar, man 
ſchätzt ſie auf zwei Armeekorps in der Stadt, in den 


Lagern. Den Patrouillendienſt verſehen die Dragoner 
und die Chasseurs à cheval. Von dem militariſchen 
Geiſte, der in den franzoͤſiſchen Generalen lebt, finde 
ich hier intereſſante Proben. General Palikao nämlich 


man mir erzählt, iſt dies ein recht luſtiges Leben ge⸗ 
weſen. Das Hauptquartier war geſchmückt durch die 


—— 


6000 guten Linientruppen, 5 — 600 Artifferiften und 


7 


tirt ſein. In der großen Stadt mit nahe an 100,000 


vielmehr ſeine Poſition bis Nouillg und Vantoux. 2 


Anweſenheit der reizendſten Damen, die luſtigen Pariſer 


beiden Außenwerken und in den vor uns befindlichen 


hat noch vor ganz Kurzem hier in Courcelles-Chaufjp | 
und in Boulas mit 100,000 Mann geſtanden. Wie 


B 8 


ſehen. 


Cocotten, von denen eine förmlich Hof gehalten haben 
ſoll; kein Wunder alſo, wenn über der Liebe die Gloire 
zum Teufel ging. Die ganze perſönliche Haltung der 
uns gegenüber liegenden Offiziere iſt, wie gewöhnlich, 
eine nachläſſige, ſchlottrige und die Führung ſchlecht. 
Uebrigens klagen die Leute hier ſtark über den Van⸗ 
dalismus, welchen die eigenen Soldaten in den Dörfern 
und Städten verübt haben. Das ganze Terrain von 
St. Avold bis hierher zeigt die Spuren von Bivouacs. 
Die Ortſchaften ſind verlaſſen, die Häuſer verödet, 
Fenſter und Thüren mußten gewaltſam geöffnet werden. 
Der Mangel an Lebensmitteln iſt natürlich groß, ein 
Stück Brod oft eine Delikateſſe. Heute denke ich 
mit einer Rekognoscirung das ganze Terrain hier 
überblicken zu können. 

— Die Siege der deutſchen Heere bei Wörth 
und Saarbrücken, die totale Niederlage Mac Mahons 
und die theilweiſe Niederlage des Korps von Froſſard 
machen in Italien einen enormen Eindiuck. 
nione“ muß die Siege eingeſtehen; ſie erklärt ſie eben 
durch die große Uebermacht der Preußen, denen ſie 
160,000 Mann bei Wörth giebt! Sic tröſtet ihr 
Publikum mit baldigen Siegen der Franzoſen, denn 
ihre Lieblinge, die franzöſiſchen Marſchälle, können ja 
nicht auf einmal alle Taktik vergeſſen haben. „Opi⸗ 
nione“ bedauert es, daß Mac Mahon ungeſchickt ma⸗ 
növrirte, d. h. daß er die Schlacht nicht vermied; ſie 
beklagt, daß 25,000 Mann in die Oſtſee geſchickt 
wurden, anſtatt bei Weißenburg und Wörth mitzu⸗ 
helfen, denn in der Oſtſee würden fie nichts aus- 
richten. Ganz anders tritt die „G. di Milano“ auf; 
fie erklärt der Regierung ins Angeſicht; daß die Nie- 
derlage Mac Mahons von der Mehrzeit der italieni⸗ 
ſchen Bevölkerung mit großer Freude vernommen 
wurde, wie denn die italieniſche Nation keine Gele- 
genheit vorübergehen laſſen dürfe, um gegen eine Po- 
litik zu proteſtiren, welche Italien eine Alliance mit 
der Napoleoniſchen Politik aufdrängen will. Aehnlich 
äußert ſich die „Riforma“ gegen die Taltik der ge— 
heimen Regierung, welche Italien zu einem Neutra⸗ 
litätsbruch verlocken und das Land in den Krieg ver- 
wickeln möchte. Die Regierungspreſſe hütet ſich wohl, 
die Details über die Schlachten von Weißenburg, 
Wörth und über die Wiedereinnahme von Saarkrücken 
zu bringen; fie überläßt dies der Oppoſitionspreſſe. 
Die „G. di Milano“ ſpottet mit Recht über das 
Siegesgeſchrei, das die franzöſiſche Preſſe über das 
erſte Gefecht bei Saarbrücken, wo die Franzoſen in 
größter Uebermacht waren, anſtimmt. Die Preußen 


— jagt das Blatt — verſtehen zu ſiegen und den 


Sieg zu benutzen.“ 

— Der weitere Vormarſch führte mich am 10. 
Auguſt Abends zum Quartier in eine Mühle unweit 
. Avold. Ziemlich verkleiſtert verließ ich um 4 


r 
watete durch die naſſen Wieſen wieder zu unſerem 
ger zurück. Hier fand ich die Jäger gruppenweise 


um die rauchenden Bivouatfeuer geſchart, ſchlummernd 


und gähnend ſtanden oder knieten ſie auf dem naſſen 
Boden, der eine lehnte den Kopf auf die Schulter 
des andern. Um mich ſelbſt zu erwärmen, durcheilte 
ich im Laufſchritt das Wieſenthal. Ich fand daſelbſt 
die große Spinnmaſchine der Armee, den Feld-Tele- 
graphen vorgefahren, welcher ſeine Bulletin-Drahtnetze 
flugs hinter den vormarſchirenden Truppen durch das 
kriegüberdeckte Land ausſpannt. Einige Meilen Weges 
mit dieſem verhängnißvollen Draht zu überſpinnen, 
iſt für die Pionier Abtheilung das Werk weniger 
Stunden. Wo die Drähte längs großer Waldſäume 
vorbeigeführt werden, da folgt auf die ordnende 
Hand des Telegraphen⸗Technikers unmittelbar die Axt 
der Pioniere, welche Tauſende und abermals Tauſende 
Eichen- und Buchenäſte, die über die Telegraphendrähte 
herüberragen, abkippen. Dieſe Errichtung des Feld⸗ 
Telegraphennetzes geſchieht ſo zauberhaft flink und 
mit einer jo großen Präziſton, daß die Beobachtung 
dieſes Werkes mit zu den intereſſanteſten Wahrneh— 
mungen des militäriſchen Touriſten gehört.. Ueber 
alle dieſe Arbeitsfäden der Kriegsmaſchine im Felde 
wachen das überall gegenwärtige Auge und der eiſern 
jefte Arm der preußiſchen Armeegendarmerie. Dieſes 
Muſter-Inſtitut von Kricgspolizei muß von jedem be- 
wundert werden, der auch nur einen Tag lang eine 
Kriegstruppe, nnd ſei es auch nur eine Proviant⸗ 
Kolonne, begleitet. Er wird von Zeit zu Zeit je 
zwei oder je vier vereint, ſchöne, ernſte und kräftige 
Neiter in der Uniform unſerer Gendarmen, plöglich 
auf einer Heerſtraße eder aus einem Walddickicht, 
oder in einem fernen Thalgrund auftauchen, manch- 
mal auch eben ſo raſch wieder ſpurlos verſchwinden 
Vieſe Reiter gehören zur Feldgendarmerie. 
Die Feldgendarmerie bildet ein Elite-Korps im Kriege, 
welches zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung 
und Kriegszucht berufen iſt. Sie hat dieſe Heeres- 
polizei auszuüben bei der im Felde ſtehenden Armee 
und auf den Etappenſtraßen. 

Rücken wir in eine Ortſchaft oder in der Nähe 
einer ſolchen in ein Bivouak ein, ſo begegnen wir 
alsbald einer Patrouille Feldgendarmen, welche jedes 
unberechtigte Requiriren, Plündern und Rauben nach- 
drücklich, wenn nöthig, mit dem Säbel in der Fauſt, 
verhindert. Jeder Militär und jeder Cioiliſt, den 


der Feldgendarm zur Hülfeleiſtung bei dieſen polizei⸗ 


lichen Erelutionen auffordert, hat ſofort zu folgen, 
z. B. ein in ein Haus eindringendes Individuum 
aufzuſuchen und dem Gendarmen auf die Straße zur 
Stelle zu bringen. Durch Hecken und Zäune ſehen 
wir die Feldgendarmen hindurch reiten, um den Landes- 


„Opi⸗ 


Morgens (den 11. Auguſt) die Mehlmühle und 


bewohnern ſelbſt Obſt und Hühner zu ſchütznn. Scho⸗ 


nungslos wird jeder Ergriffene herausgeſchleudert und Poſitlonen. 
Der Feldgendarm einige Stunden, um Munition zu ergänzen. 
hatten Friedrich Karl und Steinmetz vor uns. 

Zugleich wird aus Paris vom 18. Auguſt ge⸗ 
Einer anderen Patrouille begegnen wir meldet: Das „Journal offiziel“ veröffentlicht ein De- einen von hervorragender Seite ausgehenden „offenen 
auf der Heerſtraße, wo fie, jo weit dies beim Marjche |fret, durch welches General Trochu zum Gouverneur Brief an den Grafen Bismarck“. Derſelbe verlangt, 


zur ſtrengen Beſtrafung angezeigt. 
iſt der Schutzengel der civilen Bevölkerung des feind⸗ 
lichen Landes, der Schrecken des plünderungsſüchtigen 
Soldaten. 


Feind wurde zurückgewieſen. Wir blieben in unſeren jutanten des Generals Valabéque, der an d 
Ich unterbreche meine Bewegungen auf Kampfe bei Forbach betheiligt war und ſeitdem ver 


Wir 


mißt wird. 
Hamburg, 18. Auguſt. (W. T. B.) Die 
„Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen an ihrer Spißt 


von Kolonnen möglich iſt, die Straßen abreiten, um von Paris und kommandirenden General aller Streit- unter Hinweiſung auf die barbariſcheſ Austreibung 


für das Offenbleiben der Kommunikation Sorge zu kräfte ernannt wird, denen die Vertheidigung der der Deutſchen aus Frankreich, zunächſt die in unſeren 
Rückſichtslos und unerbittlich laſſen fie Hauptſtadt obliegt. 
Dieſe Depeſchen beſtätigen aufs Vollſtändigſte verantwortlich und ſolidariſch haftbar zu machen. Dieſe 


tragen. 
Transportwagen, die ſich in die Marſchſeite der Straße 


vordrängen, in die Chauſſeegräben werfen, damit denden Erfolg der deutſchen Waffen und die ungemeine 


marſchirenden Truppen nirgend ein Hinderniß entgegen⸗ 
ſtehe. Die Feldgendarmen nehmen alle ohne Legiti⸗ 
mation betroffene einzelne Soldaten, Nachzügler, 
Marodeurs feſt, ohne den geringſten Widerſpruch zu 
dulden; ſie ſammeln etwaige Verſprengte und liefern 
ſie an ihre Truppentheile oder die nächſte Etappen⸗ 
behörde ab. Alle im Gefolge der Armee ſich be- 
findenden Civilperſonen, jo auch beſonders die Mar⸗ 
ketender in Bezug auf ihr Gewerbe werden von den 
Feldgendarmen ſtreng überwacht. 

Eine der Hauptaufgaben der Feldgendarmerie 
beſteht in der nachſichtloſeſten Konirole jeden Verkehrs 
im Bereiche der Armee und die dadurch bewirkte Ber- 
hütung der Spionage. 

Alle mit der Armee gehenden nicht uniformirten 
Perſonen ſind mit ſchriftlichen Legitimationen derjeni⸗ 
gen Truppen-Kommandos verſehen, bei welchen ſie ſich 
aufhalten. Anderenfalls würden ſie unfehlbar der 
Konfiskation durch die Feldgendarmen verfallen. 

Jeder Feldgendarm hat ſich in der Gegend, in 
welcher die Armee ſich bewegt, ſchleunigſt mit Weg 
und Steg genau bekannt zu machen. Er iſt ange⸗ 
wieſen, ſich nach allen Perſönlichkeiten von Einfluß, 
Beamten, Pfarren, Lehrern, Aerzten zu erkundigen, 
mit den der Gegend kundigen Perſonen, Schulzen, 
Jägern, Forſtleuten, Wirthen, Fuhrleuten vielſeitig 
Verbindungen anzuknüpfen und aus dieſen Perſonen 
unſeren Truppentheilen zuverläſſige Wegweiſer zu be⸗ 
ſorgen. 

An Gefechts und Schlachttagen, wie wir es 
bis jetzt nur am Spichererberge zu ſehen Gelegenheit 
gehabt, wird die Feldgendarmerie hinter der Schlacht⸗ 
linie zur Anfrechthaltung der Orduung auf den Ver⸗ 
bandplätzen verwandt. Auch weiter im Rücken der 
Armee ſorgen ſie dafür, daß die rückwärts gelegenen 
Straßen für die Trains und Bagage frei gehalten 
werden. N 

Nach einer ſiegreichen Aktion konzentriren die 
Feldgendarmen ihre Thätigkeit auf das Gefechtsfeld, 
welches nach allen Richtungen von ihnen abpatrouil⸗ 
lirt wird. Sie verhindern hier mit äußerſter Strenge 
das Ausplündern der Verwundeten und Gebliebenen 
und ſind dem Sanitdteperſonale zur Auffindung der 
Verwundeten Tag und Nacht behülflich. f 

Die Abtheilungs-Kommandos der Feldgendar⸗ 
merie erhalten ihre Inſtruktionen, ſo wie die Mitthei⸗ 
lungen über die Operationen der Armee direkt vom 
Chef des Generalſtabes, reſp. von dem Ober-Quar- 
tiermeiſter desjenigen Kommandos, dem ſie beigege— 
ben ſind. 

— Ueber die Schlacht bei Mars ⸗-la-Tour vom 
16. liegen nun auch die franzöſiſchen amtlichen Mel- 
dungen vor, wie ſolche nach Paris vom Marſchall 
Bazaine übermittelt worden ſind. Dieſelben beſagen: 

Paris, Donnerſtag 18. Auguſt (indirekt einge- 
gangen): Eine Depeſche Bazaine's aus ſeinem Haupt⸗ 
quartier (Ort nicht angegeben) vom 16. d. meldet: 
Dieſen Morgen richtete die Armee des Prinzen Fried- 
rich Karl einen lebhaften Angriff gegen den linken 
Flügel unſerer Aufſtellung. Die Kavallerie-Diviſton 
Torton und das zweite Korps (Froſſard) hielten die⸗ 
ſem Angriff gegenüber gut Stand. Die Korps, 
welche rechts und links von Rezonville in Echelons 
aufgeſtellt waren, erſchienen allmälig auf dem Schlacht- 
felde und nahmen an dem Kampfe Theil, welcher bis 
in die ſinkende Nacht dauerte. Der Feind hatte be- 
trächtliche Streitkräfte entfaltet und verſuchte verſchie⸗ 
dene Angriffe, welche kräftig abgewieſen wurden. 
Geſtern Abend erſchien ein neues Armeekorps, welches 
unſeren linken Flügel abzuſchneiden ſuchte. Wir ha⸗ 
ben überall unſere Stellung behauptet und dem Feinde 
beträchtliche Verluſte beigebracht; auch unſere Verluſte 
ſind erheblich. Als die Schlacht am heftigſten wü⸗ 
thete, griff ein Ulanen-Regiment den Generalſtab des 
Marſchalls an; 20 Mann von der Eskorte wurden 
kampfunfähig gemacht, der kommandirende Kapitän 
getödtet. Um 8 Uhr war der Feind auf der ganzen 
Linie zurückgewieſen. 

Die Anzahl der bei der Schlacht betheiligten 
Truppen wird auf 120,000 veranſchlagt. 

Aus Verdun wird vom 16. d. nachträglich ge⸗ 
meldet: Nach einem Telegramm aus Briey dauert die 
Schlacht ununterbrochen fort. Bei Mars-la⸗-Tour 
ſcheint das Gefecht günſtig für uns, nach Briey wur⸗ 
den zahlreiche Verwundete gebracht. Von der anderen 
Seite wird gemeldet, daß Artillerie und Kavallerie in 
Stärke von etwa 1200 Mann das Plateau zwiſchen 
Briey und St. Jean beſetzt hatten. 

Eine andere Depeſche lautet: 

Paris, 18. Auguſt. (Auf indireltem Wege.) 
Offizielle Depeſche von Marſchall Bazaine, datirt von 
Mittwoch (den 17.) 4 Uhr Nachmittags: Geſtern 
während des ganzen Tages habe ich eine Schlacht 
geliefert zwiſchen Bionville (Dorf 2 Meilen weſtlich 
von Metz an der Straße nach Verdun) und Don⸗ 
court (ctwa ¼ Meilen nördlich von Vionville.) Der 


Tapferkeit der preußiſchen Truppen, welche (ein Ula⸗ 
nen⸗Regiment) bis in den Generalſtab des franzöſi⸗ 
ſchen Oberbefehlshabers eingeſprengt ſind. Wenn die 
franzöſiſchen Bülletins ſagen, daß die engagirten fran⸗ 
zöſiſchen Korps ihre „Stellung behauptet“, in „ihren 
Poſitionen verblieben“ ſeien, ſo bedeutet das eben, 
daß der Zweck des preußiſchen Angriffs, ihren Rück⸗ 
zug nach Verdun aufzuhalten, erreicht iſt. Statt weſt⸗ 
wärts nach Verdun hat man oſtwärts nach Metz zu⸗ 
rückmarſchiren müſſen. Prinz Friedrich Karl hat bei 
Mars-la-Tours das Schlachtfeld behauptet, wo der 
König die ſiegreichen Truppen begrüßt hat, und damit 
die franzöſiſche Armee getheilt, von welcher nur ein 
Theil nach Chalons hat abziehen können. Die Ort⸗ 
ſchaften, von welchen die franzöſiſchen Bulletins ſpre⸗ 
chen, ſind Dorfſchaften an dem Wege von Metz nach 
Verdun, und zwar vor Mars⸗-la-Tour. Rezonville 
und Vionville liegen an der ſüdlichen, Doncourt an 
der nördlichen, der beiden Metz und Verdun verbin- 
denden, etwa / Meilen von einander entfernten 
Straßen. Zwiſchen dieſen beiden Straßen und den 
an ihnen liegenden Ortſchaften hat jedenfalls die 
Schlacht gewüthet, welche große Dimenſionen ange⸗ 
nommen haben muß. 

Pont à Mouſſon, 18. Auguſt, 11 Uhr 20 
Min. Vorm. (W. T. Be.) Der amerikaniſche Ge⸗ 
neral Sheridau wird hier im Hauptquartier Sr. Ma⸗ 
jeſtät bleiben. 


** Berlin, 18. Auguſt. Die für den laufen⸗ 
den Dezember vorliegende Volkszählung wird auf An⸗ 
trag des ſtatiſtiſchen Büreaus und Anordnung der 
Reſſortminiſter des Innern und der Finanzen auf den 
1. Dezember 1871 vorläufig verlegt, an welchem 
Termin der Bevölkerungs Status worausſichtlich wie⸗ 
der in Gleichgewicht gelangt ſein wird. 

— Die von Seiten des Kaiſerlich franzöſiſchen 
Vice⸗Admirals erfolgte Blokade-Erklärung lautet nach 
dem „St.⸗Anz.“ in Ueberſetzung, wie folgt: 

Blokalde⸗ Erklärung 
Wir, der unterzeichnete Vice-Admiral, Ober⸗ 
befehlshaber der Seemacht Sr. Majeſtät des Kaiſers 
der Franzoſen in der Nordſee, erllären 

Augeſichts des zwiſchen Frankreich und Preu- 
ßen, ſowie den Staaten des norddeutſchen Bundes 
beſtehenden Krieges und in Kraft der uns zuſtehenden 
Befugniſſe, 

daß vom 15. Auguſt 1870 an die preußi⸗ 
ſchen und norddeutſchen Küſten von der Jnſel 
Baltrum bis nördlich der Eider, mit ihren Häfen, 
Flüſſen, Buchten, Rheden und Kreeken durch die 
unter unſerm Befehl ſtehenden Seeſtreitkräfte im 
effektiven Blokadeſtande gehalten werden und daß 
die unter befreundeter oder neutraler Flagge fah⸗ 
renden Schiffe eine zehntägige Friſt haben, um 
ihre Ladung zu beendigen und die blolirten Orte 
zu verlaſſen. 

Die geographiſche Begränzung dieſer Blokade 

bildet: 

— der Meridian des 5. (fünften Grades) 
öſtlicher Lange von Paris bis zum Parallelkreiſe 
54° 05° (vierundfunfzig Grad fünf Minuten) nörd- 
licher Breite; ; 

— dieſer Parallelkreis bis 50 45° (fünf Grad 
fünfundvierzig Minuten) Pariſer Länge; 

— ferner der Meridian 5% 45“ (fünf Grad 
fünfundvierzig Minuten) bis zum Parallelkreiſe 
54% 20° (vierundfunfzig Grad zwanzig Minuten) 
nördlicher Breite, endlich dieſer letztere Parallelkreis 
bis zur Küſte. 

Gegen jedes Schiff, welches dieſe Blokade zu 
brechen ſucht, wird nach dem Völkerrechte und den 
mit den neutralen Mächten beſtehenden Verträgen 
verfahren werden. 

Am Bord der Panzerfregatte Sr. Majeſtät des 
Kaiſers der Franzoſen „Magnanime“, ſtationirt zwi⸗ 
ſchen der engliſchen Inſel Helgoland und der preußi- 
ſchen Küſte. 

Den 12. Auguſt 1870. 

Der Vice-Admmiral, Oberbefehlshaber 

(L. 8) (gez.) L. Fourichat. 

— Der älteſte Sohn des Grafen Bismarck, 
Herbert, iſt am Fuße verwundet worden, dem zwei⸗ 
ten Sohne, Wilhelm, iſt das Pferd unter dem Leibe 
erſchoſſen. 

— Aus Frankreich ſind hier auf Umwegen und 
durch neutrale Vermittelung Anfragen an das Kriegs. 
miniſterium gelangt über das ſpurloſe Verſchwinden 
höherer franzöſiſcher Offiziere. So fehlen alle Nach- 
richten über den Oberſten Vaſſard, der in den letzten 


Jahren militäriſcher Attachs in Wien war und bei 
Weißenburg in der Artillerie kommandirte. Er be⸗ 


findet ſich nicht unter den 100 Offizieren, die nach 


Königsberg gebracht wurden. Eine ähnliche Anfrage 
ift hierher gelangt wegen des Grafen Leautaud, Ad⸗ 


Händen befindlichen 1100 franzöſiſchen Gemeinden 


Verantwortlichkeit wäre beim Friedensſchluß ausge⸗ 
dehnteſt anzuwenden; jetzt aber, wo Eile Noth thut, 
das von Deutſchen eroberte und beſetzte Land in der 
Art heranzuziehen, daß Städte, Dörfer, Flecken und 
ſonſtige Kommunalverbände gleichſam vorſchußweiſe 
Entſchädigungsſummen für jede einzelne Familie zu 
zahlen genöthigt wären. 

Lübeck, 18. Auguſt. Seit geſtern kreuzen fran⸗ 
zöſiſche Dampfer vor Travemünde und haben in Neu- 
ſtadt die Meldung von der Blokade der Oſtſee über⸗ 
geben. Der Bürgermeiſter hat die bezüglichen Schrift⸗ 
jtüde an die ſchleswigſche Regierung geſandt. Der 
Kopenhagener Dampfer „Ellida“, welcher geſtern aus⸗ 
gelaufen war, wurde angehalten und demſelben die 
Rückkehr unterſagt; der Dampfer „Halland“ iſt heute 
noch unbehelligt angekommen, dagegen wurde ein an⸗ 
derer Dampfer, anſcheinend der „Torſtenſon“, bei 
Klüg geſtern zurückgewieſen. 0 

Auslan 

Wien, 17. Auguſt. Der demokratiſche Verein 
des dritten Bezirkes der Stadt Wien erließ einen 
Aufruf zu Sammlungen für die deutſchen Heere, in 
welchem es heißt: Der von allen Freunden der Frei⸗ 
heit und Wohlfahrt der Völker angeſtrebte Friede 
Europas hat ein ſtarkes, unabhängiges Deutſchland 
und ein feſtes Bündniß zwiſchen demſelben und Oeſter⸗ 
reich zur erſten Vorausſetzung. Daher kämpfen die 
deutſchen Heere auch für uns, das Blut, das in die— 
ſen Tagen vergoſſen wurde, fließt für Oeſterreich wie 
für Deutſchland. 

Schweiz. Die Ausweiſung aller Deutſchen aus 
Frankreich erleidet bei allen Ständen der ſchweizeri⸗ 
ſchen Bevölkerung die härteſte Beurtheilung als eine 
Maßregel der härteſten Grauſamkeit, die, wenn auch 
gewiſſe Kategorien davon ausgenommen ſind, doch 
immer ein Akt unverantwortlicher Barbarei bleibt. 
Deswegen hat der Bundesrath im Sinne des Volkes 
gehandelt, als er auf die Mittheilung des ſchweizeri⸗ 
ſchen Geſandten in Paris ſogleich folgenden Beſchluß 
faßte: „Alle ſchweizeriſchen Direktionen von Bahnen 
zu ermächtigen, aus Frankreich ausgewieſene Deut- 
ſchen, welche ſich bei ihnen als hülfsbedürftig mel⸗ 
den, mit Geld, freier Fahrt auf den Bahnen durch 
die ganze Schweiz und allem Nöthigen zu verſehen. 
Die Hülfsgeſtaſchaften treten in der Unterſtützung der 
ausgewieſenen Deutſchen werkthätig ein“. Der Bun: 
desrath hat ſich durch dieſen Beſchluß den Dank aller 
Menſchenfreunde erworben. 

Paris, 17. Auguſt. (Indirekt bezogen.) Geſetz⸗ 
gebender Körper. Gambetta beantragt, daß in Folge 
der Ruheſtörungen in Villette mit Zwangsmaßregeln 
gegen die Ausländer vorgegangen werde. Der Kriegs- 
miniſter Palikao theilt mit, daß die Schuldigen vor 
ein Kriegsgericht geſtellt ſeien. Der Miniſter theilt 
ferner mit, daß die Armee einen kleinen (leget) Er- 
folg davongetragen habe; die Feinde hätten Pfalz- 
burg angegriſſen und dabei 1300 () Mann ver- 
foren. Uebrigens möge die Kammer die hierauf be- 
züglichen Fragen bis zu dem Eintreffen wichtiger Nach- 
richten von der Armee vertagen. — Thiers giebt der 
Hoffnung Ausdruck, daß Paris eventuell dem Feinde 
einen unbeſieglichen Widerſtand entgegenſetze. Hierzu 
ſei es nothwendig, die Umgegend völlig zu veröden 
und in Paris einen Ueberfluß von Lebensmitteln an⸗ 
zuhäufen, indem man den Landbewohnern geſtatte, ſich 
mit den Erträgniſſen von Grund und Boden in die 
Hauptſtadt zu flüchten. (Allgemeine Zuſtimmung.) 
Der Miniſter des Innern erwidert, daß er die auf 
die Verproviantirung bezüglichen Fragen in beſtändige 
Erwägung genommen habe; die Regierung ſei in der 
Lage, für die Verproviantirung Gewähr zu leiſten, 
namentlich durch das von Thiers vorgeſchlagene Mit- 
tel. — Die Kammer wird morgen wieder Sitzung 
halten. 

— Die Ausweiſung der Deutſchen dauert ohne 
Unterbrechung fort. 

Paris, 18. Auguſt. General Trochu hat fol- 
gende Proklamation erlaſſen: In der gefährlichen 
Lage, wo ich zum Oberbefehlshaber der Streitkräfte 
ernannt bin, denen die Vertheidigung der Hauptſtadt 
obliegt, nimmt Paris die Stellung ein, die ihm ge— 
bührt; es will den Mittelpunkt abgeben für alle gro⸗ 
ßen Beſtrebungen und Opfer, durch große Beiſpiele 
voranleuchten. Als die gebieteriſche Bedingung unſeres 
Erfolges ſehe ich Ordnung, Ruhe und Kaltblütigfeit 
an. Ich werde dieſe Ordnung zu erlangen wiſſen, 
nicht durch die Vollmachten, die der Belagerungszu⸗ 
ſtand mir giebt, ſondern durch Euren Patriotismus 
und Euer Vertrauen. Ich wende mich an alle Par- 
teien mit der Aufforderung durch moraliſche Autori⸗ 
tät jene unüberlegten Menſchen im Zaume zu halten, 
die aus dem Unglück des Vaterlandes Nutzen ziehen 
wollen. 

— Der militäriſche Geiſt der franzöſiſchen Armee 
iſt vielleicht am treffendſten charakteriſirt durch den 
nachſtehenden Tagesbefehl, den General Decaen bei 
der Uebernahme des Kommandos des 3. Armeekorps 


e 


gemeinen Kenntni 


an ſeine Soldaten zu richten veranlaßt war: „Jeder 
Soldat, der jein Gewehr verloren hat, wird unbe⸗ 
waffnet auf Vorpoſten geſchickt. Man wird ihm ein 
neues Gewehr erſt geben, wenn er die vollſtändige 
Ausrüftung eines feindlichen Soldaten erbeutet haben 
wird“. Der Korreſpondent des „Progres de l'Oiſe“, 
welcher ſeinem Blatte dieſen köſtlichen Tagesbefehl 
mittheilt, bemerkt ſehr naiv dazu, bis dahin hätten 
immer 3 oder 4 Mann auf den Vorpoſten ihre Ge⸗ 
wehre verloren, jetzt kämen keine Verluſte an Waffen 
mehr vor. 

— Man führt hier ein Wort Olliviers an, 
das. die Lage kennzeichnet. Als man ihn fragte, was 
ihn und ſeine Kollegen denn habe beſttemmen können, 
Frankreich in ein jo ſchreckliches Abenteuer zu ſtürzen, 
ſoll er geantwortet haben: „Wir waren gar zu glück⸗ 
lich!“ (Que voulez-vous, nous Etions si heu eux!). 
Dieſes Wort läßt eine ſchwere Verantwortung auf 
diejenigen fallen, welche den Kaiſer zu dem Plebiscit 
aufmunterten, deſſen Erfolg die Regierung mit einem 
ſo unſinnigen Vertrauen erfüllte und das heute nur 
noch eine Erinnerung ohne Einfluß auf das Geſchick 
der Dynaſtie iſt. 

Florenz, 14. Auguſt. Reisende, welche aus 
Sicilien und Neapel hier angelangt ſind, erzählen, 
daß in den ſüdlichen Provinzen ein ganz unglaub⸗ 
licher Ent huſiasmus für die deutſche Sache herrſcht. 
Die lebhafte und bewegliche Bevölkerung jener Lan⸗ 
destheile bringt jedem, den ſie als Deutſchen erkennt, 
alle erſinnlichen Zeichen der Theilnahme und der 
Hochachtung für die große Nation, der er angehört, 
entgegen. In Meſſina waren dieſer Tage auf allen 
Straßen deutſche Fahnen ausgehängt. Ein Indivi⸗ 
duum, deſſen franzöſiſche Nationalität verrathen wurde, 
mußte, von einem großen Volkshaufen gezwungen, 
eine Stunde lang unter einer ſolchen Fahne Poſto 
halten. Die Fälle ſind häufig, wo der Haß gegen 
Frankreich ſich an einzelnen Franzoſen ausläßt; in 
Neapel ift es für dieſelben vergeblich, wenn nicht ge- 
fährlich, ſich auf der Straße Auskunft über irgend 
einen Gegenſtand zu erbitten. Die Nachricht von 
einer Allianz mit Frankreich würde dort ankommen 
wie ein Funke in einem Pulverfaß. 

London, 16. Auguſt. Wie „Daily News“ 
verſichert, wird binnen Kurzem hier in England eine 
Broſchüre aus der Feder eines hervorragenden Schrift- 
ſtellers, „welcher mehr als ſeine individuellen Anſichten 
ausſpricht“, über die durch den Krieg hervorgeruſenen 
Verhältniſſe erſcheinen und für den Fall eines für 
Deutſchland ſiegreichen Ausganges die Abtretung von 


Elſaß an Preußen als Baſis eines Friedensvertrages a 
rückweichend, bald beidrezend, und mit ihren beiden 


— Der Flotten⸗Admlral Sartorius veröffentlicht | kleinen gezogenen 12-Pfündern dem Maſſenfeuer der 


empfehlen. 


in der „Times“ eine neue Zuſchrift, welche ſich un⸗ 
bedingt für die Anwendung von Widderſchiffen gegen- 
über den Panzerfregatten ausſpricht. Er glaubt, daß 
ſchnell fahrende Widderſchiffe den Panzerfregatten ſelbſt 
unbewaffnet und ungepanzert unter allen Umſtänden 
überlegen ſein würden. 


— In den öſtlichen Distrikten Englands iſt das ſich ſofort 
Um Godman- Flottille, 
viele Fel- einer der tüchtigſten Flotten-Offiziere, ließ von ſeinem 


beſtändige Wetter der Ernte günſtig. 
cheſter (Huntingdonſhire) herum ſind bereits 
der eingeheimſt, eben jo in der Nähe von Chattaris 
und ju Norfolk. Nach Berichten aus Schottland und 
Irland iſt die Ernte dort ausgezeichnet. 


Elngeſandt. 

Sollte es jetzt nicht an der Zeit fein, daß nufere 
deuiſchen Frauen und Jungfrauen bei ihrem ſo groß 
artigen Votrietiemus bewieſen baben, fie wollten auch in 
ihren wahrhaft ve ſchwenderiſchen Haartrachten nicht 
mehr der franzöſiſchen Mode Rechnung tegen? — Auf 
dieſe Weiſe würden die deutſchen Damen zeigen, daß 
gerade der ſchönſte Schmuck dis deutſchen Weibes in der 
beſcheidenſten Einf heit dm Manne der größte Jubel 
ſei Es müßte dieſe Aufforderung darch alle Zeitungen 
verbreitet werden, (die aufopfernden Krankenpflegerinnen 
haben gewiß dieſe zeitrankende Haarprocedur als ſchönes 
Vorbild längſt aufgegeben), auch bin ich über teugt, es 
würde durch die Erfüllung mau her Viter und Ehemann 
erſreut werden! — v. d. G. 


Famil eu⸗ Nachrichten. 
Bebpren: El- e bn: Herrn Hermann Kluge Stettin) 
— Herrn Roſſow (Greifswald) v 
Befterben: Gaftbofsbefiger Herr F. Ewaldt (Stettin). 

— Unteroffizier Herr Albert Krüger aus Kl. Sabin 


Mir), — 

m m . K 
Termine vom 22. bis — 27. Auguſt. 
In Subhaſtationsſachen. 

24. Kr.-Ger.-Deput — Banerbof Ne. 11 in Meeſow 

der Banerhefsbeſitzer Carl Fr. Julius und Fr. Wild. 


egner. 

8 In Konkursſachen. 

24. Kr. Ger Stätiun. Termin zur Bord. u. Beſchluß⸗ 
ſaſſung über einen Accord im Konk über das Verm. 

— des Kinſmauns Rud Tyeod. Ferd. Dietz hie-. 


Stettin, den 19 Auguſt 1870. 


Bekanntmachung. 
N Laut amtlicher Anzeige iſt der Hafen zu Swinemiıde 
Nen Feinde geſtern in Blokadezuſtand erklärt worden. 
entrale Schiffe haben den Hafen bis zum 25 d. Mis. 
zu verlaſſen. 


Es wird dies iermit zur öffertlihen Keuntniß gebracht. 
Der Ober ⸗Präſident. 
Frhr. v. Münchhausen. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdu ch zur all⸗ 
5 gebracht. 


Stettin, den 19. Auguſt 1870. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


von Warnstedt. 


London, 17. Auguſt. Lord Granville empfing 
geſtern zu Walmer-Caſtle bei Dover den Beſuch des 
Grafen Benedetti, welcher nach kurzem Aufenthalt 
nach Frankreich zurückkehrte, und dann den Beſuch 
des Grafen Bernſtorff. Wie es heißt, hätte auch 
Achille Murat dem Lord Granville einen Beſuch ge- 
macht. Nach London zurückgekehrt, empfing der Mi- 
niſter den Marquis v. Lavalette. 

Kopenhagen, 18. Auguſt. Dem Miniſterium 
des Auswärtigen iſt notifizirt worden, daß die Blo⸗ 
kade der Oſtſeehäfen am 15. d. begonnen habe. 


HGou mern 

Stettin, 19. Auguſt. Ueber das bereits er⸗ 
wähnte Seegefecht bei Rügen liegt noch folgende 
offizielle Depeſche vor: 

Wittower Poſthaus, 17. Auguſt. Die 
Flottendiviſion, beſtehend aus der „Grille,“ den Ka- 
nonenbooten „Drache,“ „Blitz“ und „Salamander“ 
iſt Nachmittags weſtlich von Rügen im Gefecht gegen 
vier franzöſiſche Panzerfregatten, eine Korvette und 
einen Aviſo geweſen. Die feindliche Flotte iſt gegen 
wärtig noch ſeewärts von Dornbuſch. Dieſelbe ſteht 
unter dem Befehl des Vizeadmirals, kam von Weſten 
und wurde zuerſt von der „Grille“ nordwärts von 
Darsort angetroffen. Keine Verluſte offiziell gemeldet. 
(Kapitän⸗Lieutenant Graf Walderſee, der dies nach 
Berlin meldet, kommandirt dieſe Flotten-Diviſion, ſpe⸗ 
ziell die „Grille.“ Das Dampfkanonenboot „Drache“ 
lommandirt Kapitän-Lieutenant Rodenacker, das 
Dampfkanonenboot „Blitz“ Kapitän-Lieutenant Mat- 
thiſen. Die franzöſiſchen Schiffe zählten in dieſem 
Gefecht 60, die preußiſchen nur 10 Kanonen. Der 
Dorn buſch iſt die Nordſpitze der Inſel Hiddenſee, 
an der Weſtküſte Rügens. Darſerort liegt an 
der Nordſpitze des Dars an der Küfte von Neuvor- 
pommern). 

— Ueber das Gefecht bei Hiddenſee geht uns 
folgender Bericht zu. Geſtern Morgen verließ Sr. 
Maj. Aoiſo „Grille“ Rügen, um ſich nach der jran- 
zöſiſchen Flotte umzuſehen, von der man in letzter 
Zeit nur noch Gerüchte hörte. Bis auf die Höhe 
von Möen war vom Feinde nichts zu hören und zu 
ſehen, da endlich wurden der Grille die Maſten einer 
Flotte ſichtbar, die ſich bei näherem Heranlaufen als 
7 franzöſiſche Panzerſchiffe nebſt 2 Kanonenbooten 
auswieſen. Die „Grille“ lief auf 3000 Schritte 
an die feindliche Flotte heran, welche ſchleunigſt ein 
heftiges Breitſeitfeuer auf das einzelne Fahrzeug er⸗ 
öffnete und demnächſt ſich zur Verfolgung aufmachte. 
Das war es, was die Grille gewollt. — Bald zu- 


franzöſiſchen Panzerflotte antwortend, lockte ſie den 
Feind bis in die Nähe von Wittower Poſthaus, wo 
unſere Kanonenboote, Drache, Blitz und Sala 
mander lagen, welche, als fie den Kanonen⸗ 


donner von See her hörten, ſofort „Anker auf“ 


gingen, die herankommende Grille aufnahmen und 
am Gefecht betheiligten. — Der Chef der 
Kapitain Graf Walderſee, anerkannt 


Flaggſchiff, der Grille, das Signal geben: „Jeder 
Kommandant nach eigenem Ermeſſen den Feind an 


greifen“ und kühn dampfte die kleine Flottille gegen 
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Bekanntmachung. 


Die zur Einrichtung eines neuen Milttalr » Be räbriß- 
platzes auf dem Glacis zwiſchen dem Berliner und Neuen 
Thore hier erforderlichen Zimmer⸗ u. Brunnen » Arbeiten 
und Materialien» Lieferungen ſollen im Submiſſtonswege 
an die Miudenforbernden vergeven werden, wozu Unter 
nehmer ihre verfiegelten und mit entſprechender äußerer 
Bezeichnung verſehenen Offerten bis ſpateſteus Montag, 
den 22. d. ts, Vormitta,s 11 Uhr, in unſerem Ge 
ſchäftslokal, Noſengarten Nr. 25—26, abgeben wollen. 
Shendofeltft find auch die Bedingungen und Zeichnungen 
einzuſehen. 

Stettin, den 16. Auguſt 1870. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der Häuslerſohn Friedrich Wilhelm Gutte, 
welcher am 9. Juli 1827 zu Johnsdorf im Sprottauer 
Kreiſe geboren iſt ſeinen Verwandten zuletzt im Jahre 1856 
von Stargard in Pommern aus Nachricht gegeben hat, 
ſeildem aber verſchoglen iſt und feine etwaigen unbekannten 
Erben und Erbnehmer wer en aufgefordert, fi vor oder 
ſpäteſtens in dem Termine an 


8. Februar 1871, Vormittags 11 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſte ſe vor dem Deputirten Herrn Kreis ⸗ 
Richter Mohreuberg ſchriftlich over perſönlich zu melden, 


widrigenſalls Friedrich Wilhelm Outte für todt erklärt, 


die mit vorgeladenen unbekanuten Erben und Erbnehmer 
aber mit ihren Anſprüchen auf den Nachlaß des Gutte 
präffubirt werden und der Gutte'ſche Nachlaß den legitimirten 
Erben zugeſprochen wird. 

Sprottau, den 21. März 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht; 
I. Abtheilung. 
Berlm, den 15. Auguſt 1870. 
Bekanntmachung. 


Der Bedarf an freiwilligen Pflegern und Pflegerinnen 


für im Felde verwundete und erkrankte Krieger iſt vor⸗ 


läufig gedeckt. — Weitere Meldungen können daher nicht 
berückſichtigt werden 


Der Königliche Kommiſſar und Militair⸗ 


Inſpel teur der freiwilligen Krankenpflege. 
Im Auftrage: 
Gf. v. Maltzan. 


den weit überlegenen Feind. — Ueber 2 Stunden 
währte nun das Gefecht und wurde endlich gegen 
Abend von unſern Kanonenbooten abgebrochen, da ſie ja 
doch als ungepanzerte Holzſchiffe nichts Offenſives ge⸗ 
gen die ſchweren feindlichen Panzerſchiffe unternehmen 
konnten. Während die Franzoſen zwar gute Schuß⸗ 
richtung nahmen, ſchoſſen ſie doch ſtets zu hoch oder 
zu kurz; es iſt übrigens auch nicht leicht, bei bewegtem 
Waſſer unſere kleinen graugeſtrichenen Boote zu tref⸗ 
fen. Von unſern Schüſſen wurden mehrere Treffer 
beobachtet, beſonders muß ein vom „Salamander“ 
abgegebener Granatſchuß, deſſen Springen auf feind- 
lichem Deck man deutlich wahrnehmen konnte, unter 
der Bedienungsmannſchaft der franzöſiſchen Deckgeſchütze 
bedeutend aufgeräumt haben. Wir können alſo ſagen, 
daß jetzt auch ſchon auf See franzöſiſches Blut ge- 
floſſen iſt. Unſere Schiffe find diesmal vom Glück 
beſchützt geweſen, und haben weder Todte noch Ver⸗ 
wundete zu beklagen; hätten freilich einige der fran⸗ 
zöſiſchen 28 Centimeter ſtarken Granaten unſere Boote 
getroffen, jo wäre der Schade nicht gering geweſen. 
— Die im Gefecht geweſenen Boote ergänzten heute 
in Stralſund ihre Munition, und begaben ſich ſofort 
wieder auf ihre Außenſtation. 

— Geſtern Mittag kamen auf der Swine- 
münder Rhede in 2 Meilen Entfernung 4 franzö⸗ 
ſiſche Panzerſchiffe und 2 Dampf-Aviſo an. Einer 
der letzteren übergab unter Parlamentärflagge die 
Blokadeanzeige an den engliſchen Konſul und den 
Bürgermeister. — Die Friſt zum Auslaufen neutraler 
Schiffe iſt bis zum 25. d. M. feſtgeſetzt. 

— Die Ritterſchaftliche Bank hat über ein Gut- 
haben bei Rothſchild in Paris disponiren wollen. Es 
wurde ihr jedoch die Antwort, daß das Guthaben für 
die nächſte Zeit nicht ausgezahlt werde. Ebenſo wurde 
von Rothſchild cine Nothadreſſe von Frege u. Co. in 
Leipzig im Betrage von 1100 Thlr. nur bis zur 
Höhe ihres Guthabens von 800 Thlr. eingelöſt und 
wegen des Reſtes proteſtirt. 

— Unſer pommerſches Armeekorps ſteht be- 
reits auf franzöſiſchem Boden, doch iſt von ſeinen 
Regimentern noch kein einziges am Kampfe betheiligt 
geweſen. 

— Als intereſſante Probe franzöſiſcher Zeitungs. 
berichte theilen wir folgende Notiz der „Patrie“ mit: 
„Die Feſtungen und Handelsſtädte Stettin und 
Stralſund ſind verlaſſen; dieſe Städte find 
faſt ohne Bewohner. An allen Orten der Küſte, 
welche noch vor 2 Monaten ſo blühend waren, ſieht 
man nur noch die Franzoſenjäger, denen der General 
Vogel ſo viele Leichen verſprochen hat, und welche in 
Erwartung der Beute und der Prämien beinahe wie 
in einem eroberten Lande leben“. 

— Nach einer Allerhöchſten Kabinetsordre ſollen 
die durch die Ordre de Bataille vom 17. Juli c. 
formirten Landwehr-Diviſionen, Brigaden und Regi⸗ 
menter folgende Bezeichnungen führen: 1. Landwehr⸗ 
Diviſion (pommerſche), 1. pommerſche Landwehr-Bri⸗ 
gade. Die Bataillone der pommerſchen Landwehr⸗ 
Regimenter Nr. 14, 21 und 24 formiren das ji 
und 2. kombinirte pommerſche Landwehr-Regiment, 
die 2. pommerſche Landwehr-Brigade die Bataillone 
der Landwehr⸗Regimenter Nr. 26, 61 und 66 for- 
miren das 3. und 4. kombinirte pommerſche Land⸗ 
wehr-Reglment. 


Extrafahrt 


nach Swinemünde und zurück 
am Sonntag, den 21. Auguſt er., vermittelſt des Perfonen- 
Dampſchiffes 
„Misdroy,“* Capt Ruth. 

Abfahrt von Stettin 6 Uhr Morgens. 

Rückfahrt von Swinemünde 6 Uhr Abends. 

Preis für hin und zurück 1 Kinder die Hälfte. 

Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 

Bei den Lebbiner Bergen werden Paſſagiere nach und 
von Misdroy bequem abgeſetzt und aufgenommen. 


J. F. Bräunlich. 


| Jakobi⸗Kirchen⸗Chor. 
Sonnabend, den 20., Abends 73 Uhr: 
Geiſtliche Muſik 
in der St. Jakobi⸗Kirche. 


An den Kirchenth ren find Becken ausgeſtellt. 
Ertrag iſt zur einen Hälſte für die Familien einberufener 


‚ Wehrlente, zur andern Hälfte für bie im Felde Verwundeten 


beſtimmt. 


Dr. Lorenz. 
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Der 


— Vor einigen Abenden geriethen die Tiſchler⸗ 
geſellen Malke und John in Züllchow in Streit, 
der ſehr bald in Thätlichkeiten ausartete und bei wel⸗ 
chen von beiden Seiten das Meſſer gebraucht wurde. 
John erhielt einen lebensgefährlichen Stich in die 
rechte Bruſt, und mußte ſofort nach dem Kranlen⸗ 
hauſe geſchafft werden. 


Vermiſchtes 
— Aus Poſen berichtet die „Oſtd. Ztg.“: Ein 
hieſiger Bürger erhielt einen Fähnrich ins Quartier, 
der ihm ſeiner Welterfahrung wegen auffiel. Bei 
dem Glaſe Wein erzählte der junge Mann ſeinem 
Quartiergeber, er ſei früher Fähnrich bei der Garde⸗ 
Artillerie geweſen, habe indeſſen ſich leichtſinnig ge⸗ 
führt und ſei endlich, um der Machinäer Klopfen zu 
entgehen, nach Newyork gegangen. Nachdem er in 
einem kaufmänniſchen Geſchäft von der Pike auf ge- 
dient, ſei er jetzt Disponent der Zweigniederlaſſung 
einer Newyorker Firma in Kentucky. Der erſte Ruf 
des Köuigs habe in jenen Staaten die jungen Deut- 
ſchen elektriſirt, auch ihm habe es keine Ruhe ge- 
laſſen und er habe die Reiſe bis Southampton mit 
280 noch in Preußen wehrpflichtigen Amerikanern, 
darunter viele verheirathete und reiche Leute, gemacht. 
Die Nankces hielten Allen ihre Stellen offen und 
hätten viele auch außerordentlich unterſtützt, ſowie über⸗ 
haupt ſich über den Ausbruch des deutſchen Patrio- 
tismus höchlichſt gefreut. Die Wacht am Rhein er- 
töne in Amerika begeiſtert in jedem Geſangverein in 
jeder deutſchen Kneipe. Der Fähnrich bemerkt noch, 
er habe ſeinem jetzigen Regiments-Kommandeur offen 
ſeine Sünden in Berlin gebeichtet und ihm ſeinen 
Lebenslauf erzählt. Die Antwort des preußiſchen 
Kommandeurs beſtand darin, daß er ergriffen ſeine 
Hand ſchüttelte und bei dem nächſten Apell lomman⸗ 
dirte, daß von heute an der Fähnrich aus Kentucky 
Offiziersdienſte zu verrichten habe. 
Worfen⸗Berichte. 
t tin, 19 Auguf Wetter bewölkt. Temperatur 
41.98 Wind NW 
Au der börfe 

Weizen matt loco per 2125 Pfd. gelber nach Qua⸗ 
ität v6 bis 71 =, unter und weißer 65 Eis 70 
nominell, 88 »Hpfd. gelber Auguſt u. Au guſt⸗Septbr. 
75 ½ 74% 4 ez, per September⸗Oktober 74— 731. 
* ber, per Oktober⸗November 74 , bez, Frühjahr 
72 . bez u. Ur 

Roggen matter, loco per 2000 Pfd. 44½ bis 49 
&, per Anguſt⸗ September 48°, — ½ m bz, per 
S- piem er-Okiober 491, 48 / . bez, Oltober⸗Novbr. 
49½ 49 , rer, der Frühjahr 50 > Br. 

Gerſte obne Umſatz 

Hafer matter per 1300 Pfd. loco 30% —33 SE 
bez., 47 bis 50p d. per Auguſt 35 > bez., 35 Gd. 

Erbſen ohne Umſatz 

Rübol behauptet, loco 13, r. per Anguſt 
131, M Br., September Oktober 13 M bez. u. Br, 
12171 Gd. 8 


Septbr.⸗Oktoör 7% . bez. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 16% 9% 
bez. u. Br., per Ap qufl⸗Beptbr. 151, % bei., Septbr. 
16. 152. ½ bez, Oktober per 10,000 p&t. 7 
6 Hr Gd 

Regulirumgls- Breif:: Weizen 75, 

48 ½, Rüröl 13 5. Spiritus 15. 
Berlin, 8. Luguſt. (Fonds- und Aktien- Börſe.) 
Die ne ueſten S'egesnachrechten riefen heute eine angeregte 


Roggen 


E die Courſe der fremden Spekulations⸗Papiere 
theilweiſe erheblich höher. 


r i i e ee ⁊⸗tKꝙyk — ¼ 0 


Am 22. Auguſt 1870, 


Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf der Pfandkammer der unterzeichneten Königlichen 
Kreisgerichts⸗Kommiſſten mehrere Kurz- und wollene 
Waaren, verſchiedene Kiſten und ein Wagen öffentlich 
meiübietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden 
Penkun, den 17. Juli 1870 


Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſton. 


..... —-„—tT 
Die unter Auffiht eines Apothekers dereitete Gippe's 
Einreibung a 1 gg * unfehldarftes Mittel gegen 
beſeitigt ſchnell A icht und Rheumatismus 


was weder Teplitz, See: und ruſſiſche Bäder, 
noch andere vielfache Mittel bewirkten. Alleiniges Depot 
in Cammin a. d. Oſtſee in Behrendt’s Buchbolg 


Annoncen-Expedition 


II. Albrecht, 


Berlin, 74. Friedrichstr. 74, 
besorgt Inserate für alle Zeitungen, 
Fach-Journale, Coursbücher u. 
Druchschrifteu bei prompter und 
billigster Bedienung. 


Gaſthof zur Krone 
Villa Roſenbühl 


in Ebnat, Toggenburg, Kanton, St. Gallen (Schweiz). 
Eiſenbahn⸗, Poft: und Telegraphen 


ſtation, Poſtpferdhalterei. 


Das reizend gelegene, von Bergen eingeſchloſſene Ebnat in . — ſich ganz eh Fier 
0 


(Luft- und Molkenkurort; intereſſante 3 
angen Thales auf der bloß 5 Minuten von 


berrlichſte Gegend. Pr 
Gaſthof zur Krone 


Der Be 


lle Ausſicht des ganzen, 1 
ſizer Villa Roſenbühl. 


itzer J. Böſch. 


Vetroleum feſter, loco 7%, % & bez, per 
e 


Stimmung hervor, es entwickelte ſich ſofort Kaufluſt und 


m ö ink⸗Bier⸗Kühler 
2 ! agenbittere Tropfen, für] „Di u Reſtaurants eigener bler bis 

N Flaſche 5 Sg r., jetzt unübertroſſen, empfehle und ſende Preiskourans, 
welche ſich beſonders bei ie Pragenframpf, Seichnang und gewiffengafte Zeugniſſe «uf feanto Anfragen 


ä stil, Magenbeſchw bewährt ſoſort franko. 
le F A. Corner Schmidt, glempnerriſtr., Bollwerf 19 


Scngstock & Co., S 3. ©; Popp: prakt. Zahmarat | 
am Bin Is ROM | in Wien, Stadt, Bognergaſſe Nr. 2. 


Geehrter Herr! 


„Germania,“ 
Lebens-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 


Versicherung gegen Kriegsgefahr. 
Der Beitritt zu der von der Germania gebildeten und verwalteten gegen- 


seitigen „Gesellschaft für Versicherung gegen Kriegsgefahr“ steht allen Personen trei, e Ich jersäche; . durch Deberbringecin dieses 
er einen Flacon Ihres rühmlichst bekanuten Ana- 

welche in irgend einer Weise an dem gegenwärtigen Kriege 8 Wasser od wu R eise-Taschen, therin-Humdwassers zu meinem eige- 
zu Lande thätigen Antheil zu nehmen haben, gleichviel, welcher Waffe, weichen 8 nen Gebrauche gütigst übersenden zu wollen. 
Reise-Necessaires Nachdem ich es bei vielen meiner Patienten 


n 
Dienstgrade, welcher Stellung sie angehören, gleichviel, ob sie bei der „Germa ia“ | empfohlen und mit Erfolg angewendet, will 


f 
für Herren und Damen, ich es nun auch an mir selbst erproben. Mit 


Vu —— —Eé 


bereits versichert sind, oder nicht. 


jedem Vertreter der 
platz 16, eingesehen werden. 


Stettin, den 24. Juli 1870. 
Die e 5 — michi rund 


Wollene Kleider- Stoffe 
5 jeden Genres, 
Piqus, Percal, Zitz, Jaconnet, engl. Leder etc, 


verkaufe der VOrgerürften Saiſon wegen 
unter dem Koſtenpreiſe. 


Auswahl. 


und Dowlas, Einſätze, Kragen und 
Manchetten. 


== Damen- Hemden, 3 

a geſtickt und einfach, in 

Leinen u. Chifon, Domen⸗Nachthemden, Jacken, 

Beinkleider, Friſirmäntel, Röcke, Schürzen, 
Corſettes ꝛc. ꝛc. 


5 Mädchenhemden, in jeder Größe und ver⸗ 
= Jinabendemden „ s 
t leinewand. 


Ereas⸗ 7 Hausmacher Leinewand, 
| halbgekl. Zwirnleinen 20. 2c. 


0 in jeder Nummer und Breite, 
ZBeitdrilliche, Inlet's, Bezügenzeuge, Schlafdecken, 


ANeeisedecken, Steppdecken, Bettdecken etc. 
1 empfiehlt 


zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen . 
iteſt 
E. Ar en, rei 5 3 


Die näheren Bestimmungen über die Ein- 


richtung dieser „Gesellschaft für Versicherung gegen Kriegsgefahr“ können bei 
„Germania“ und in den Bureaux der Gesellschaft, Parade- 


f Pirna et S 


mit den neueſten Einfügen u. in größter; 


Herrenhemden in Leinen, Chiffon * 


N Bielefelder Leinen, Holländiſche Leinen, 5 


Damen-Taschen, aller Achtung 


1 


Schreibmappen, he 2 e . 
1 1 1e m 
Brief-, Geld- und Courier-Taschen, | E 
Portemonnaies, Zu haben in: 


[Stettin bei A: Hube, Kohlmarkt 3. 
[St alsund bei W. van der Heyden. 


Cigarren-Taschen 
[Stargard bei G. Weber. 
. MEEER FDA 


4 empfeblen in größter Auewahl 
4 ie * ein nn 15. 


. 

F 
k 
8 


.. ee EReTNET 

En ı tierfigiger Ma; zen (Jud wagen), in no ch gu gutem 

Zuſtande, if binig zu verkaufen, Friedrichsſtraße 3, part. 
linke. 


Tivoli⸗Garten, Schwedt a. O. 


Einem geehrten Pablitäm bringe mein höchſt elegant 


gelegenes Garten-Gunbſtück (Tivoli) zur gefalligen 


Beachtung und bir ich im Stande, jede an mich geſtellte 
Forderung einer gr ßeren Geſellſchaft zu genügen. 

NB. Gldichzeitig empfehle meine Kenelbahn u. Billard, 
Speiſen ꝛc. der — 5 augemeſſen. 


0 wehe et 
Schlanert. 


n 
. den 20. Auguſt 

Volksſtuck in 3 Al theilungen. 

Nero! 1 reelles Ver⸗ 


FETT, we ar 7 1869. 


2 Erwuthigt durch die günſtigen Nachrichten aus Schlefirn 
[Mähren, Poſen, Pommern und Sachſen, über den durch 
meine Saat erzielt n Roggen, erlaube ich mir wiederum 
zu bevor ſtehender Sagtzeit meinen durch die in hieſiger 


55 Gegend nur bei mir Eh. Drillkultur 
bedeutend verbeſſerten 


Saatroggen 


lden Herren Collegen aufs Beſte zu empfehlen. Ertrag 
i = ur . per Morgen 17 berl. St RN 6 


Erblehnhof Amt 3 bel Pirna, 
den 8. Auguſt 1870 


Phil. Zeis. 


Vorzügliche Brillen 
und Lorgnetten, 
genaue Baro- und 


Thermomether 
u. deren Nepararaturen emf. 


Bier und 


e und Ankunſt 
Eiſeubahnen und vo 


in Stettin, 
Bad uz ge 
ach Stargard, Cöelin, Colverg, Kergz, 
Dreblan: Werbe Nrg. 8 u. 20 5 
„Bu. 5 30 


Berlin: 
. Paſervalt, Strasd us * 


billigſt ca Big 8 48 
Ernst Staeger, Optitus, ee 5 Sg 10 
Frauenſtraße 18, paterre. . 2 Prenzlau, ar : 


zug Bm. 10 
D Buurlerb, Karin, Colberg: 
Canrterzug Um. 11 
Berlin, Personenzug u 1¹ 
Berlin: 


ah, PR 


Grabdenkmäler 


in poltrtem Grant, 
Marmor und Sandſtein 


5 empfiehlt in großer Anawahr r arenen Am. . 
8. 1 — Gdelin, Kolbe: 
ae 1 1 0 1 Een ee 8 Verfa Am. s Fi 7 
. ae, Ercaffnn, 5 
8 93 E 11 N Den: Mb. 7 
ra en ma er — Renz, a ER 
ecfomengug Abb. 8 
5 in großer Auswahl . Stargard: Segen Bag Wa. 10 » 
empfiehlt in a kunft: 
8 ‚om & 0 
V. Färber a 5 — renz 8 * Meg 9 
große Laſtadie, Zachariasgang ba 5 menu Nrg. 8 
— ——— 1 a re rauden⸗ 
Cigarren-Oflerte. Sul let Verka u 9 - 
— re I.» 


21180 Mit Cigarren Brasil, u. Domingo] dei 
= | find mir aus einer Konkursmaſſe zum fofortigen Ver. Ge Colberg, he 


kauf übergeben, welche ich zu dem billigen Preiſe 6 wg m 11 
. Kal a 


« Stralſund, Wo. ewalk: 
und af, Bel Rn. 


„ Berlin, Wriezen: n Nrn. 
5 Breslau, Krenz, — 


Nm. 
Hamdurg, Steabsur 1 — 
— su Abd. 
e berg. Bre Mat, Frenz, ws. 
Vero eng 
. ge Brlepe: Serjonmgug Abb, 


per Mille offerire, zugleich empfehle Cigarren von 10 
Abies 50 . per Mille in guter und abgelagerter Waare. 
J. Sehrabisch, 


Jalobilirchhof 7. 

| Gurmirte runde Hüte von 25 fer. 

lan, Vackenhüte von 1 thlr. 15 ſgr. 

lan, Hauben von 15 fgr. an, Leichen: 

und Trauerhauben ſtetz vorräthig, 
empfiehlt 


Auguste Hinepel, 


EE 8 , UB BEN Ss E F Bo 8 3 


— 
SS aa na & m 
ı A A en 


ger Wo war Ar. ae 35 8 5 e 1 
25 8 . ＋ Kaxlolpo — M. früh. 
. n e Fr 1 2 2 e. g a) 4 u. fraud 
’ . Neu- Tornel ö U. 
Malz Extrakt ; I. eek u ich S 10 0 U. 8 2. Prag 
Alleinige Niederlage bei J. Botenpoſt Hrabow 11 u. 25 M. Vorm. 


A. Toepier, Hoflieferant, 


Schulzen- und Königsstr.-Ecke. 1 —. ig Sränh.f 19 12 U. 22 M. Am. 
—Ü— 
 Hunstelegrapben, „|: W we Er 2 U. 5 5 5 9 
Huustelegraphen gien i dee 
electriſche und pneumatiſche, als Erfah . pe it et Anis MELDE 
für die läſtigen Klingelzüge, fertigen i Manche 11 225 e M. fr. 
| C. Jentzen & Co., f Seba, der Ber Len b B m. tik 
Mönchenſtraße 23. Kart . 115 N 1017 Graben 6 u. 28 . n 
Ein ſchön blühender Bee — Zane u. Ee. u. 20 M. Vorm 
Oleanderbaum ee 
A orm. 
h J K.. ee 
„ R 3 Botenpoſt von — [5 u. Nm. 50 N. 


